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Am Maärz 96 7/ wurde dıe Enzyklıka »Populorum ProOgreSS10« UÜber dıe Entwick-
lung der Völker) VON aps Paul VI veröffentlich: Der aps damıt einen deut-
lıchen Akzent se1INnes Pontifikates WI1IEe der CNAlıchen Sozljallehre Ohne wirtschaftlıche
Entwicklungshilfe, dıe nach und Umfang diıesen Namen auch verdient der
aps wırd 6S keinen Weltfrieden geben, sondern dıe krassen Unterschiede werden
sıch polıtısch und weltanschaulıich unüberbrückbaren Gegensätzen ausweıten. Das
esaster ist 1Ur aufzuhalten uUurc wıiırksame. weltweıte Solıdarıtät. »Staatsmänner,
habt die Pflıcht, Cn Völker eiıner wırksameren weltweıten Solıdarıtät mobilısıe-
ICN, S$1e davon überzeugen, Abstriche verschwenderıischen usgaben notwen-
dıg sınd zugunsten der Entwiıcklungshilfe und ZUT icherung des Friedens! Delegıerte der
internationalen Urganısationen, iıhr vermögt viel, dıe Stelle der gefährliıchen und
unifiruc  aren mılıtärischen Blockbildungen eiıne freundschaftlıche, Irıedliche, selbstlose
Zusammenarbeit einer sSsolı1ıdarıschen Entwicklung der Menschheıt setzen, die len
Menschen Gelegenheıt reicherer Entfaltung bletet'«1 VON Nell-Breuning hat in der
Eıinleitung ZUT revıdıerten Übersetzung dieser Enzyklıka cdıie Betonung verte1i1digt, dıe
Paul VI auf dıe wirtschaftlıche Entwiıcklungshilfe egte, und hat zugleıc arau hınge-
wlesen, sıch weder dıe nzyklıka noch Lehre und Praxıs der IC auf diese Form
VON und dieses Verständnıis VON Entwıicklung eschränken

Zur eıt der Promulgierung VON »Populorum pProgress10« hatte dıe Entwicklungshilfe
einen besseren Ruf als heute, eın VıertelJ)  hundert später. Was in der sıch verfestigen-
den eltoranung nach dem Zweıten Weltkrieg nıcht zuletzt als olge des en eges
weıtgehend einem polıtıschen au den FEıinfluß In der 10324 Drıtten Welt prak-
tizıert wurde, degenerierte bald mehr und mehr einem polıtischen für dıe wach-
sende Ungleichher In der einen Welt, einem escha für die Geberländer bıs
hın ZU affenhandel und führte schheblıc ZUI Schuldenkrise der »Entwicklungslän-
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der«. Von da N nıcht mehr weıt bIs ZUT Verteufelung der Entwiıcklungshıilfe als
» Tödlıche Hllfe«‚ WIEe CS der Buchtitel eiliner Insıderiın ausdrückte. 3

Daß 6S sSOwelt kommen konnte, lag ohl auch daran, daß wen1g arheıt über die
acC herrschte, und ZW: VON Anfang d}  n schon VO Wort her »Entwicklung« ist eın
präzıser Begrıff. Er kann Je nach Bereich und usammenhang, In dem ß verwendet wiırd,
sehr Unterschiedliches ausdrücken, VO nıcht steuerbaren Prozeß der Veränderung DIS
hın ZUT ireien und verantworteften Gestaltung des eigenen Lebens Urc dıie Aktıvıerung
physıscher, psychıscher und ntellektueller »Die Anwendung des Entwicklungs-
egriffs auf gesellschaftlıche und historische Sachverhalte äßt sıch zuerst 1m späten
186 JD:; Begınn der bürgerlichen Epoche beobachten Die großen geschichtsphilo-
sophıschen Entwürfe des ausgehenden 18 und versuchten, dıe rıe!|  e’ Etap-
PCH, Modalıtäten und 1e1e gesellschaftlıcher Veränderungen bestimmen (u.a egel,
Marx, Comte, pencer). en gemeınsam Wr die Verknüpfung des Entwicklungsbe-
Q11 mıt der Fortschrittsidee. Entwicklung immer gedacht als aufsteigende Linie
VON primıtıven Ursprüngen hbıis hın ZUT bürgerlichen Gesellschaft bzw be1l Marx aruber
hinaus ZUT sozlalıstıschen und schheblıc klassenlosen Gesellschaft.«4

Die Verengung des Entwıcklungsbegriffes auf den wırtscha:  ıchen Bereich und
dort ftmals und weıtergehend auf finanzıelle oder allgemeın materielle Inputs 1eß
»Entwicklung« als vollständig an  ares erscheıinen. Das Ziel VO  ; Entwicklung,
ıhre Wege und Weısen, wurden nıe eindeutig definiert. Die nzyklıka »Populorum PTIO-
STESSIO« versuchte eiıne Umschreıibung: »Entwicklung ist nıcht iınfach gleichbedeutend
mıt wirtschaftlichem Wachstum. Wahre Entwicklung muß umfassend se1n, S$1e muß jeden
Menschen und den Menschen 1m Auge haben.«5> Es ist wichtig, solche Formulie-

herauszustellen, we1l hnehın fast zwangsläufig auch In »Populorum PTOSTICS-
S10« dıe Argumentatıon sıch immer wieder den monetaren und ökonomischen spek-
ten zuwendet.

Man hätte dıe ersten Worte der nzyklıka, die, Ww1e be1 olchen CcChreıben üblıch, immer
auch als 1fe gewählt werden, übersetzen können: » Vom Fortschriutt der Volker«, Was

aber dem nlıegen des Rundschreibens wen1ger erecht geworden WwWAäare Es g1ing
Paul VI nıcht dıie Propaglerung des Fortschrittsglaubens der modernen Zivilısation,
sondern den Aspekt des Wachsens und Reıifens, der deutlicher 1m Wort »Entwiıick-
lung« ZU Ausdruck ommt.

och wenden WITr uns noch einem zweıten einleıtenden edanken Z ehe WIT uns

weıter beschäftigen mıt der Entwicklung 1mM theologischen und spezle missiologischen
Sınn.

ast zeitgleich mıiıt der entwıicklungspolıitischen Euphorie erhef innerkirchlich eiıne
Periode der Verunsicherung, Was den missionariıschen Auftrag derT und das dies-
bezüglıche Engagement ihrer Glıeder, besonders der Miıssıonsorden, er Die Aussa-
SCH des Vatıcanum I1 über dıe nichtchristlichen Relıgı1onen etwa und über den unıversa-
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len Heılswillen Gottes SOWIeEe dıe Verbreıtung damals weıthın noch unbekannter theologı1-
scher Meınungen heßen viele Miss1onare ihrem bısherigen Iun zweıfeln Ooder 8 1TT:
werden. Sicherlich spielten auch andere Faktoren eine wichtige Jedenfalls VCI-

zeichneten viele Miss1ionsorden einen überdurchschnittliıchen Verlust Personal seı1ıt der
zweıten Hälfte der 60er Jahre.® Es verwundert nıcht, sich in dieser Sıtuation das
Engagement vieler Miss1ıonare auf dıe Entwıicklungshilfe verlagerte. Das und ist
durchaus eg1ıtim. Die IC erkannte dıeser eıt tiefer ihre Verantwortung für das
eıl er und des SaAaNZCH Menschen. och zunächst erschlien das 1NCUC Engagement nıcht
wen1igen als eın erra| der bısherigen Missionsarbeıit. DiIie Gegenüberstellung VO

Wortverkündiıgung und autfe einerseıIlts und VON wirtscha:  ıcher und technıscher Ent-
wicklungshilfe andererseıts nıcht sehr VoNn Polarısıerung, sondern 1elmehr VON

einer tiefsıtzenden Verunsiıcherung der Missı1ıonare. Es brauchte eıt bıs klarer wurde:
Die Akzentverschiebung VON der Rettung der eele ZU eıl des SaNZCH Menschen be-
deutet keine Verwässerung des Missionsauftrages und -verständnisses, sondern bırgt in
sıch dıe ance, dıe Weıte der VO Vater durch den Sohn auf dıe gesamte TC
gekommenen Sendung ZU Heılswirken erkennen und be]ahen

Eın Wort aus dem Schlußkapıtel der Enzyklıka aufgreifend »daß dıe Entwicklung
gleichbedeutend ist mıt Frieden«7 hat das päpstlıche Rundschreiben In dem
chlagwort zusammengefaßt: »Entwicklung der NECUC Name für Frieden.«8 Können
WIT nıcht heute »Entwicklung ist eın Name für Miıss1ion«? e1 WIT das Wort
»Entwicklung« für sıch und ın se1iner ganzheıtlıchen Bedeutung nehmen, VOT len Zu-
sammensetzungen oder Anhängseln W1e »-polıtik«, »-hılfe«, »-zZusammenarbeı1t«, »-dien-
<< u.a.m. Es geht nıcht und kann nıcht gehen eiınen geschlossenen Entwurf eıner
Miıssıonstheologie VON der »Entwicklung« her, sondern NUT ein1ge Prolegomena
eıner olchen und ZW: auch ohne den Anspruch auf Vollständigkeıit.

Zunächst folgen ein1ge appe Bemerkungen ZU biblıschen, sodann ZU gemeın
relıg1ösen und anthropologischen Verständnis VON »Entwicklung«. Eın kurzer hıstor1-
scher Selitenblic: wiırd zeiıgen, orge das integrale eıl nıcht erst mıt der rch-
lıchen Entwicklungshilfe seı1it Miıtte des Jahrhunderts fester Bestandteıl der 1sSs1ıon
ist. Den Schluß bılden ein1ge Überlegungen eiıner eologıe der Entwicklung.

»Entwicklung« ach der Heiligen Schrift
Das bhıblısche Verständnıis VON Entwicklung ist teleologısch: ensch und Welt sollen

sıch auf eın Ziel hın entwıckeln, das VOoNn Gott be1 der Erschaffung gesetzt und In Jesus
Christus, dem Menschen, verwirklıcht worden ist. »S0o sollen WIT alle ZUT Einheıt
1im Glauben und in der Erkenntnis des Sohnes Gottes elangen, damıt WIT ZU vollkom-

Menschen werden und Christus in seiner vollendeten Gestalt darstellen« (Eph

TE dem gesamiten Bereich vgl E. NUNNENMACHER, Missionarisches Selbstverständnis nach dem Konzilsde-
kret »Ad Gentes« und ach persönlichen Außerungen Von Afrikamissionaren, efta| 1984, bes 153156
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4, 13) Paulus gebraucht 1Im alaterbprıe das Bıld VON der u: diıesen Prozeß des
Menschen anschaulıch machen, WECENN CT schreı1bt, »j% Geburtswehen
erle1de, bIs Christus ın euch Gestalt annımmt« Gal 4, 19) Die Entwiıcklung des Men-
schen muß sıch nach (jottes eılsplan (vgl Eph ‚3—2,22) auf Christus hın vollziehen
»Er hat beschlossen, dıe der eıt heraufzuführen, In Christus les verein1gen,
alles, Was 1im 1MmMme und auf en 1St« (Eph 1’ 10) »Entwicklung« hat In der eılıgen
Schrift einen deutlıchen heilsgeschıichtlıchen Aspekt: Gott fül  < se1n Volk. R erzieht das
Menschengeschlecht.* Kernbegriffe dieses Entwıcklungsverständnisses SINd: eben, An-
fang, erden, Wachsen, Reıfen, und eıl Im Johannesevangelıum spricht Jesus
davon, &iE ekommen sel, »damıt S1IE das en en und CS in aben« Joh
10, 10) V oraussetzungen für dıe Entwıcklung des Menschen SInd Glaube und 1e'
»Durch den Glauben wohne Christus in Herzen. In der 1e verwurzelt und auf
S1e gegründe sSo ihr ZUSamımen mıt len eılıgen dazu fäahıg se1n, die änge und
Breıte, dıe Ööhe und 1e7e CITMNECSSCIH und die 1e sSu verstehen, dıe alle Hr-
kenntnis überste1gt. SO werdet ıhr mehr und mehr VON der SaNZCH Gottes erfüllt«
(Eph S, /-1

Dieser Entwicklung steht das nheıl, in der bıblıschen Sprache un B
Vergebung der Uun:! eröffnet dıe Möglıchkeıit ZUT vollmenschliıchen Entwicklung,

WI1Ie 6S iIm prophetischen Lobgesang des Zacharılas ei »Du wirst sSeIN Volk mıt der HKTI-
fahrung des e1ls eschenken in der Vergebung der Sünden urc die barmherzige
1e uUNseICcs Gottes wiıird uns besuchen das aufstrahlende 1C AaUus der Höhe, en

leuchten, dıe In Finsternis sıtzen und 1im Schatten des odes, und uUuNnseTeE Schritte
enken auf den Weg des Friedens« (Lk ‚ 17—-79)

Was dıe Entwicklung des Menschen nach bıblıschem Verständnıis bedeutet, VeTan-
Sschaulıchen dıe Heılungen, Von denen dıe berichtet. Heılungen Von Krankheıten

und hıer VOT lem VoN Besessenheıit setizen das en mıt seinen Möglichkeiten
fre1, das Urc. das Böse, die un und den Tod eingeschrän und aufgehalten wiIrd.
Hıer se1 11UT dıe Heılung des mten in erusalem eIC beım CcChafitor xempla-
sch (vgl Joh On 1—9)

Der Mann ist bereıts se1t 38 ahren gelähmt. Von Jesus angesprochen, ob DF gesund
werden WO. eiıne rage, dıie auf den ersten 1C unsınn1g, da überflüssig erscheinen
INas {wortet VB »Heırr, ich habe keinen Menschen, der mich, So das W asser
auIWwa. In den e1i1cl tragt« Der Gelähmte kann sıch Heilung offensıichtlich I11UT
In der Weıise vorstellen, eın anderer ıihm handelt In siıch selbst sıeht Sr keinen JAı
satz für dıe Heılung So ist Jesu rage, ob %R gesund werden wolle, durchaus nıcht über-
flüssıg, deutet S1e doch dıe möglıche Veränderung Uurc dıe 1im Menschen angelegten

Im TUn rag Jesus: du das Neue der Heılung, den Anfang eines SC-
sunden und VoN dır selbst gestaltenden Lebens wirklich? der hast du dıch schon
sehr deın Le1ı1d und deine Unbeweglichkeit, deın agen und Verzagen DC-
wöhnt‘?« ung und Depression stehen für dıe Kräfte, dıe der Entwiıcklung des Men-
schen außerlıch und innerlich entgegenstehen, dıe den menschliıchen Fortschritt aufhal-

Y Vgl Theologische Realenzyklopädie, Bd.IX, Berlın 1982, 705
Vgl dazu B. DOPPELFELD, Christsein el anfangen, reiburg 1990, AF
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ten, der nıcht 1Ur gesche‘: wird, sondern immer auch persönlıch mıtgetragen und CI-

worben werden muß Und eın Zweıtes: In einem ypısch johanneıischen Mißverständnis
scheinen Jesus und der Gelähmte anelnander vorbeizureden. »Währen: ich mich hın-
schleppe, ste1gt schon en anderer VOT hıneln« An den anderen also 1eg e E

denen, dıe ıhm nıcht helfen oder die ıhm zuvorkommen. S1e sınd schuld daran, viß
nıcht he1l wiIird. er eigene 1ßerfolg wıird ZU OrWU: dıe Adresse der anderen
und führt dazu, dalß der Kranke immer t1efer in Selbstmitle1i und Depression versinkt. ET
stellt sıch selner Lähmung nıcht: CT versucht S1e€ 1U 9 nımmt S1e€. aber innerliıch
nıcht und sıch mıt iıhr nıcht ausel1nander.

An diesem Negatıvbeıispiel auch WECENN die Heılung dann doch gesche wiırd, aller-
ings ohne e1in inneres Miıttun wırd eutlıc. WI1e sıch Entwiıcklung in den bıblıschen
Heılungsberichten ze1gt: als ein Freisetzen der des Lebens UrCc. Eingreifen VON

außen bel gleichzeıtiger eigener Dıisposıiıtion, 1DU11SC gesprochen: Uurc Glaube und
offnung. Wo diese fehlen oder 1 bewußt verweıigert werden WIe be1 der eh-
NUuNS, dıe Jesus In selner eigenen Heımat erfuhr (vgl 6’ 1—6) ist Entwicklung 1er
ım Sınne VON tieferem Verstehen der Heilsbotschaft von der rlösung und Befreiung
unmöglıch gemacht, weshalb 6S dieser Stelle VON Jesus el »Und ST konnte dort ke1-

under <«< (Mk 6’ d
Bıblısch.gesprochen ist Jesus Christus (jottes Garant für dıe Entwicklung VO ensch

und Welt Wer sıch diesem Christus verschließt, schlhı1e. sıch Von der Entwicklung AUSs

und ble1ibt be1 sıch und seinen e1igenen Möglıchkeıiten stehen. och auch diese siınd ıhm
vorgegeben, siınd In ıhn VoNn nfang als Schöpfungswirklıichkeit hıneingelegt, tellen
aber noch nıcht die 1m Johanneıischen Sınn dar.

Entwicklung des SUanzen Menschen

»Populorum ProgresS10« egte be1 der Behandlung der »Entwicklung der OIlker« den
Akzent eindeutig auf dıe wiıirtschaftliıche Seıte der Entwicklung und die dafür ıforder-
lıchen finanziellen Hılfen In den ersten apıteln se1ner nzyklıka machte Paul VI aber
klar, WI1IEe umfassend CT dıe Entwiıcklung des Menschen versteht. Das wiıird sehr eudulıc ın
den Worten »Freisein VON en ıcherung des Lebensunterhalts, Gesundheıt, feste
Beschäftigung, Schutz VOT Sıtuationen, dıe seine Ur als ensch verletzen, ständıg
wachsende Leistungsfähigkeit, bessere Bıldung, mıt einem Wort mehr arbeıten, mehr
lernen, mehr besitzen, mehr gelten.«1! Es 21ng Paul VI dıe urde des Men-
schen,!? dıe einem jeden VoNn nfang eigen ist und dıe n1emandem streıtig emacht
werden Entwicklung meınt die »Fähigkeıt des einzelnen, seine Wesensverwirk-
iıchung in Rüc  iındung das Se1in betreıben, dadurch mehr und mehr ZUT UT-

eigenen Bestimmung elangen.«!3 Deshalb äng das Verständnis VOoNn Entwıcklung
VO Menschenbiıl ab Der ensch ist sıch selbst Gesetz und damıt auch Ziel

11 Populorum progress10,
Vgl WATZAL, Die ntwicklungspolitik der katholischen Kirche In der BRD, Mainz-—-München 1985, 120

13 Ebd.,
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VON Entwicklung INn eiıner uneingeschränkten Selbstverwirklichung. Für den Christen gılt
»Entwicklung ist nıchts anderes als dıe jl  ung einer Wırklıichkeıit, die schon VON ihrer
Ex1istenz her urc Christus egeben i1st.«

Julius Kambarage Nyerere, der Gründerpräsident VON Tansanıa, hat be1 seinem emü-
hen, einen eigenen ideologischen Weg für finden, als praktızıerender Katholık
auf das christliıche Menschenbil zurückgegriffen und sıch dazu immer wıeder bekannt
Anläßlich eInes Kongresses der Maryknoll S1sters in den Vereinigten Staaten VON Ame-
rıka Nyerere » Das Ziel der Entwicklung ist der Mensch EKs geht die C  ung
VON materiellen und gelistigen Voraussetzungen, die den Menschen, sowohl als Indıvı-
duum WIE auch als Spezles efähıgen, das este aus sıch machen. Dieses ist für
sten leicht verstehen, denn das Christentum verlangt, daß jeder Mensch nach Eınheıt
mıt (jott IC Jesus Chrıistus streben sollte.« 15 Nyerere äßt den Begrıff »Entwicklung«
1im eigentliıchen Sınn I11UT für den Menschen »Entwicklung meınt ın Wırklıchkei dıe
Entwicklung der Menschen. Straßen, Gebäude, Steigerung landwirtschaftlıcher Erträge
und andere inge diıeser sınd nıcht Entwicklung, S$1e sınd 1UT Instrumente ZUT Ent-
wicklung.«16 SO klar WIEe aum Jjeman wenı1gstens ZUT amalıgen Zeıt, und das me1ınt:
fast zeıtgleich mıt »Populorum pProgress10« hat Nyerere dıe Gefahren eiıner vornehm-
lıch, WENN nıcht S ausschlıießlich wirtschaftlic verstandenen Entwicklungshilfe CI-

kannt und sıch für eın Entwicklungsverständnıis eingesetzt, das den Menschen in den Miıt-
elpunkt stellt In seinem Beıtrag VO ()ktober 968 alsSoO gut ein nach »Popu-
lorum Progress10«, ob davon beeinflußt ist nıcht erkennbar el » Wenn Entwick-
Jung ScCAhHNEDBIIC dıe Freiheir  er Menschen vermehren soll, muß 6S sıch Entwicklung
für die Menschen handeln. S1e muß iıhnen und ihren Interessen dıenen. er Vorschlag
muß daran werden, ob 6 dem Ziel der Entwicklung dıent und das Ziel der
Entwicklung sınd dıe Menschen.«17 Be1l derselben Gelegenheıit hat Nyerere noch deut-
lıcher herausgestellt, Entwicklung nıcht ein TIun oder für den Menschen ist, SOI-

dern der Mensch Subjekt der Entwicklung ist und darın wesentlich seıne Freıiheıt
1e2 »Entwicklung nng 11UT dann Freıiheıt, WEeNN 6S sıch Entwicklung Von Men-
schen handelt Menschen aber können nıcht entwickelt werden s1e können sıch L11UT

selbst entwickeln. Denn während ein Außenstehender einem Menschen Z W: e1in Haus
bauen kann, annn D ıhm doch nıcht den (1 und das Selbstvertrauen, derer w& als
menschliches esen bedarf, vermitteln. Diese E1genschaften muß der Mensch 1elmehr
aus sıch selbst heraus Uurc se1n e1igenes Tun Sschalien Er entwickelt sıch Urc. das, Was
wj8 {ut; ß entwıckelt sıch, indem CT eigene Entscheidungen trıfft, indem se1in Verständnıiıs
für das, Was wjß tut und WalUun ß CS (utL, wächst; indem ß seiıne Kenntnisse und Fähigke1-
ten erweıtert und ındem D voll und gleichberechtigt en der Gemeiinschaft, In der
8 lebt, teilnımmt. So entwickelt sıch en Mensch ZU eispiel, WECNNn CT genügen anbaut
oder verdient, für sıch und seine Famılıe anständıge Lebensbedingungen schaffen;
DE >WIird< aber nıcht entwickelt dadurch, jemand anderes ıhm diıese inge S1bt.«

W. OTTE, Aspekte nterkultureller Zusammenarbeıt, Teıl 5 Bonn 1982, 187
15 NYERERE, Afrikanischer Sozlalismus, Texte e % Frankfurt 1979,

NYERERE, reihel. und Entwicklung. Texte ZUI  S kirchlichen ntwicklungsdienst, Frankfurt 1981,
Ebd.,
Ebd., 16f.
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Ahnliche Gedanken, WEeNN auch In einer mehr theologischen Argumentatıions- und
Sprechweise, finden sıch in »Populorum Progress10«: »Nach dem Plan (Gjottes ist jeder
Mensch gerufen, sıch entwickeln, we1l das en e1Ines jeden Menschen VON Gott
irgendeiner Aufgabe bestimmt 1st. Von ist en keimhaft dıe VOIN Fähig-
keıten und E1genschaften egeben, dıe TUC sollen Ihre n  ng, rgebnıs der
Erziehung Urc dıe Umwelt und persönlıcher Anstrengung, o1bt jedem die Möglıchkeıt,
sıch auf das Ziel auszurıichten, das ıhm VO chöpfer gesetzt 1St.«

Entwicklung ist zielgerichtet, und Z W: auf eın etztes Ziel den heılen, voll-
verwirklıchten Menschen. Entwicklungshilfe muß all das erfassen, W as dem Menschen

se1n Ziel erreichen. Entwicklungshıilfe ann und also den Menschen nıe ZU

Objekt ihres uns machen.

Die Bedeutung der Religion für die Entwicklung
Max er hat in selner SS Protestantismus-Kapıitalısmus- These?° vermutet, der Prä-

destinationsgedanke des Calvyvınısmus habe als Kulturmuster Anstoß ZUT innerweltlichen
Askese gegeben und somıiıt den Leıistungswillen VON Unternehmern motiviert und dadurch
letztlich wIirtsc  iıchen olg herbe1igeführt. Miıt diıeser hler nıcht diskutierenden

These ist der Versuch unterno:  en worden, eiıne WEeNN auch umstrittene Deu-
(ung des usammenhanges VON elıgıon und wırtschaftlichem Handeln geben er

den wirtschaftlichen olg auf relıg1öse Motive WI1Ie das Bewußtsein der persOön-
lıchen Prädestination zurück. eıther hat das Verhältnis Von elıgıon und Weltgestaltung
dıe Sozlalwıssenschaften stark beschäftigt.?! In seinen >30) Thesen ZUT Klärung eiInes
verwickelten Problems«22 stellt Wiedenmann fest » Der Entwicklungsprozeß ist ZW.

sich Aufgabe der bürgerlichen Gesellschaft ber se1INEs Bezuges ZUT Men-
schenwürde und se1InNes letztliıch relig1ösen Sinnes geht wl auch die TC esent-
iıch an.«23 Rzepkowskı sieht WIE auch Rennstich?* Entwicklung CNS mıt dem
Kulturwandel verbunden, WEeNnNn ]& schreı1bt: »Eine Entwıcklung ist nıcht möglıch, WECNN
nıcht eine tiefgreifende kulturelle und rel1g1öse Begründung vorhanden ist. Entwicklung
1st nıcht 1UT eine rage derSC des Geldtransfers und des soz]lalen andels, SONMN-
dern VOT em eine rage des relıg1ös-kulturellen andels ine solche Entwicklung
kann nıcht VON außen eingeleıtet werden, sondern muß N den bestehenden und D
gebenen Realıtäten erwachsen. In diesem OZe ommt den monotheistischen Relig10-
NCNH, und hıer dem Judentum und Christentum, eine besondere €e1| Relıgionen
liıcken in die Zukunft und verlangen eiıne AÄnderung der ınge il sehen in dem

opulorum progress10,
Vgl WEBER, » Die protestantische und der e1Ss! des Kapitälismus«‚ 1n Archiv für Sozialwissen-

schaft und Sozialpolitik (1904—1905):; dıv Nachdrucke.
Vgl J. MATTHES, eligıion und Gesellschaft, Reinbek 1967, 25—-29, 142-163; DERS., Kirche und Gesellschaft,

Reinbek 1969, 5/—-61:; G. KEHRER, Religionssoziologie, Berlın 1968, 97—100. DE
1L. WIEDENMANN, »Entwicklungshilfe und 18S10N2. Thesen ZuUur Klärung eines verwıickelten Problems«, 1N:

Priester und 1SS1LON 68 (1968) A
23 Ebd.,

Vgl K.. RENNSTICH, Miıssıon und wirtschaftliche Entwicklung, ünchen —- Mainz 978
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>11CUCIH Menschen« iıhr /Ziel.«25 G. Evers seizt sıch für eine Dıfferenzierung des Entwick-
Jungsverständnisses ein » DIie wichtigste Voraussetzung für dıe Entwıicklung ist dıe An-
erung der gemeın gültıgen Weltsicht dahıngehend, dalß S1e den Gedanken des Wan-
dels, des rational planenden andelns In der Welt und der Verantwortung des Menschen
für se1in eigenes escN1C gegenüber aufgeschlossener wiırd. Dieser Vorgang der >Be-
wußtmachung« stellt einen wichtigen Ausgangspunkt für dıie Entwicklung dar.« 26

In seinem Beıtrag » Der theologische Ansatz des kırchliıchen Entwicklungsdienstes« hat
der protestantische eologe H. Thimme VOL einem dreifachen Miıßverständniıs W
Der Begrıff »Entwicklung« dürfe (1) »nıcht als Ausdruck eINeEs evolutionistischen Opti-
mM1IsSsmus gebraucht werden, kraft dessen eın aufwärts uhrender Weg be1 seıt1ig vorhan-
denem ıllen mıt berechenbarer Aussıcht absehbare Erfolgen führt.« Ebenso
bedenklıch se1 (2) »daß das Wort >Entwicklung« allzule1ic 1im Siıinne selbstherrlıche
und einselt1ger Zielsetzung verstanden wird Als bereıts entwickelt gelten dann die WwWeSst-
lıchen Industrienationen. Entwıcklungsbedürftig sınd demgegenüber die wiırtschaftlıch
benachteıligten, technısch rückständıgen, abendländıscher Industrialısıerung wehrlos
ausgelıeferten er der Durıitten elt.« Schheßlic stecke (3) »auch in dem pauschalı-
s1erenden eDrauc dieses auf unendlıch verschlıedene Ver'  NIısSse und Entwick-
lungsstufen in gleicher Weise angewandten Begriffs eine erhebliche efahr 1el-
mehr muß Jjedem Land und jeder egı]erung In Selbstverantwortung überlassen bleıben,
se1n Ziel auf seinem Weg In Freıiheıit und unterstutz! VO  e der Solıdarıtät der übrıgen
verfolgen.«?27

In wohl jeder Gesellsc hat dıe elıgıon dırekt oder indırekt Einfluß auf das emü-
hen und dıe ormen, W1e Menschen iıhr en gestalten, 6S soz1lal und wiıirtschaftlıch ab-
sıchern. Das oılt auch für säkularısıerte Gesellschaften och gerade dort, dıe
Irennung VOIlN Sakr: und Profan nıcht kennt W1e etwa 1mM tradıtionellen Afrıka 28
ist der relıg1öse Einfluß in der Gesellschaft und auf den mıt den Dıngen beson-
ders groß, aber auch wen1ger bewußt, eben weil dıe demen Dıchoto-
mıe VON Göttliıchem und Weltliıchem keıine Geltung hat Es bräuchte einen Max er
frıkas, Asıens und Lateinamerı1kas., für einzelne olcher Gesellschaften WI1IeE für das
allgemeıne Bewußtseıin dıe Bedeutung der elıgıon für die Weltgestaltung herauszuar-
beıten und somıt aufzuze1gen, weilche vorhandenen mobilısıert werden können auf
Entwicklung hın und ZW nıcht 1UT oder In erster inıe auf wiıirtschaftlıche Entwick-
lung hın und welcher sozlale andel sınnvoll und vertretbar Ist, wobel das relıg1öse
System in dieses Bemühen einbezogen werden müßte
e1 und arau beruhender wirtschaftliıcher O1g en INn afrıkanıschen Gesell-

schaften einen anderen Stellenwert als In westlichen. Gearbeitet wurde ın tradıt10-
nell in dem Maße, WIE dıe Früchte der er hler und Jetzt gebraucht wurden; e1

H. RZEPKOWSKI, Entwicklung und eligion, in MÜLLER/TH. SUNDERMEIER (Hg.), Missionstheologie, Ber-
lın 1985, 174

G.EVERS, 1SS1ON ichtchristliche Religionen Weltliche Welt, Münster 1974, 203
H. IHIMME, Der theologische Ansatz des kirchlichen Entwicklungsdienstes, 1n: CHOBER / H. KUNST/

HIMME Hg.) Ökumene Gemeinschaft einer dienenden Kırche, Stuttgart 1983, 28—40, 1er A
Vgl B. DOPPELFELD, 15S10N als Austausch, Münsterschwarzach 1990, bes das Kapıtel »Gott und Welt«,

46—523
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jeder ZUT el verpflichtet. ?? Das Wırtschaften hatte sıch (noch) nıcht verselbständıgt,
sondern 1e die Befriedigung der Grundbedürfnisse eiıner überschaubaren sozlalen
FEinheıit WI1e Großfamıilie oder Clan gebunden. Das Mag im Vergleich mıt anderen Gesell-
chaften als rückständıg erscheinen und als »unterentwıickelt« bezeichnet werden.
ennoch auch 1m tradıtiıonellen System das Potential eıner Weıiterentwicklung legt,
macht der ghanaıische Bıschof arpong eutl1c »KEs wıird häufig ANSCHOMUNCH,
in den Kulturen der er Entwıcklung auf Unterentwıicklung olg Der Eindruck wIırd
erweckt, dıe Menschen ZuUerst unterentwıckelt siınd und dann versuchen, sıch ent-
wıckeln Ich me1ne aber, daß der Ausgangspunkt VOoNn Entwicklung in Jeder Kultur die
jeweılıge S1ıtuation mıt ihren Lebensproblemen ist, dıe 65 eben Urc. Entwicklung

lösen gılt Und alle Kulturen entwıckeln ihre rel121ösen, polıtiıschen und wirtschaft-
lıchen Systeme, ihre Existenzprobleme und Krisen des Lebens lösen.« 30

Diese VOIN arpong erwähnten Systeme der einzelnen Kulturen sınd oftmals gerade
Urc eıne gutgemeınte, aber nungs- und oft auch schonungslose, VON der erne DC-
plante Entwiıcklungspolitik und -hılfe gestört, Ja zerstört worden. Entwiıcklungshıilfe ann
und manchmal zuviel und damıt Bestehendes, auf dem aufzubauep SINN-
voller und menschlıcher ware

Das gılt auch für dıe Miss1ionsarbeıt als einen Eıngriff Von außen nıcht 1UT in cdIe rel1-
g1öse phäre, sondern auch In die damıt Ja CI verbundenen kulturellen und wirtschaft-
lıchen Bereıiche. Daraus aber iolgern, ausländısche Miss1ıonare ollten nach Mög-
iıchke1' jede iınflußnahme auf dıe genannten Bereiche verme1ı1den und 11UT das vange-
lıum verkünden, erwelist sıch als Trugschluß, hängt doch gerade in es CN
Sammımen und ann eın Sektor des Lebens losgelöst betrachtet oder beeinflußt werden.
Gerade N dem Verständnıiıs und der orge den Menschen hat christliche
1SS10N früh damıt begonnen, sıch nıcht 1U das eıl der eele, sondern des
Menschen und er Menschen kümmern. el (0190 en Wıllens VOI-

nehmlıich aus Unverständnis und Unkenntnis Fehler emacht wurden, ist AQus der Mis-
sıonsgeschichte WO  ekannt Es soll uns aber nıcht hındern, urz auf ein1ge der en
Formen VoN 1SS10N und Entwicklung lange VOT der indung des Wortes »Entwick-
lungshilfe« einzugehen.

Die FEinheit Von Mıssıon und Entwicklungshilfe
» Der Beıtrag der CANrıstlıchen 1SsS10N ZUT wirtschaftlıchen Entwicklung Europas kann

nıcht überschätzt werden.«3|! Miıt diesen Worten faßt K. Rennstich dıe kurzen, sehr le-
senswerten Ausführungen »Das Kloster: Eıinheıit VON 1ss1ıon und wiıirtschaftliıcher
Hılfe« iın seinem Buch »Miıssıon und wiıirtschaftlıche Entwicklung« ZUSsammmen Er spielt
damıt auf dıe der mıiıttelalterliıchen Klöster als Kulturträger Diese Tradıtion M1S-

Vgl NYERERE, Ujamaa Grundlage des afrikanischen Sozialismus, 1n Ders., Afrıkanischer Sozlalis-
MUS,

S ARPONG, » Afrıka und die T1Kaner und die Welt VON heute«, 1ın ıIm espräc. 1/1989,
31 RENNSTICH, Miıssıon und wirtschaftliche Entwicklung, 149
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s1ionarıscher Mönchsklöster wıederzubeleben nach Epochen ganz anders ausgerichteter
Miss1ionstätigkeıit, en sıch in der zweıten des 19  rhunderts Männer WIe Bo-
nıfaz Wımmer (1809—-1887), egründer der nordamerıkanıschen Benediktiner, Franz
Pfanner (1825—1909), rappiıst und (ründer VON Marıannhıli in üdafrıka, %2 Andreas
Amrheın (1844-192/7), Gründer der Missionsbenediktiner VON St Ottilıen, und se1n
Nachfolger, Erzabt Norbert er (1870—1956) ZUT Aufgabe emacht. S1e haben eine
»Wiıederholung der Geschichte« versucht, und s$1e ist iıhnen gelungen: 1mM ordamerıka
des 19. Jahrhunderts mıiıt selınen immer ellen europälischer Eınwanderer, in Süd-
und stairıka urc dıe monastisch-missionarıschen Zentren Für Männer WwWIe Amrheın

» Kultur und Zivilisation« eın Zentralgedanke ıhres Missionsverständnisses. Daß DE

und nlıch Denkende damıt In dıe Nähe der Koloniıisatoren gerleten, unvermeıdlıch,
berechtigt aber nıcht, 1SS10N mıt Kolonialısmus gleichzusetzen. en der Erstverkün-
dıgung des Evangelıums ehörten diıeser Mönchsmissıon Bıldung, Erzıehung, NIie1-
(ung landwirtschaftlıcher und bahdweddiche: e1! SOWIEe die orge dıe soz1al
Schwachen und anken DiIie 1e der missı1onarıschen Tätıgkeıt verlangte auch eiıne

VON jener eıt wen1g bekannten Missionaren: nıcht in erster Linıe oder L1UT Prie-
ster, sondern er und Schwestern, cdıie In verschiedenen Berufen ausgebildet WAaTircn

und ihr Wiıssen und onnen weıtergeben konnten. Amrheın zählte In se1lner Programm-
schrıft VON 883 als wünschenswertes Miss1ıonspersonal auf‘: »| nebst der nötıgen An
S VON eIistliıchen namentlıch Lehrer, eıster des Handwerks, echanıker, auch Inge-
nlıeure und Arzte.«34 Miıt diıesen Miss1ionaren gelang damals bereıts, W ads sehr viel später

einem (Grundsatz kırchliıcher Entwicklungshilfe werden sollte durch Selbsthıilfe
Amrheıins Nachfolger, Erzabt Norbert er VON St Ottılıen, veröffentlichte nach se1-

NCT ersten Reise urc das ostafrıkanısche Missionsgebiet se1ner 1tDruder 908 das
uchleın » KEuntes In mMmundum unıversum«®5 mıt dem Untertitel: »Gedanken über dıe
1ele, welche uUNseceICT Miss1ionsarbeit gesteckt SInd.« Diese programmatısche hat
leider nıcht dıe Beachtung gefunden, dıe S$1e verdient hätte. 36 Über die VOoNn der 1sSs10N
begonnene Bıldungsarbeıt el N da: »Das Ziel unseTeT Miss1ionsschulen wırd se1nN, den
schwarzen en und Mädchen jene Ausbildung geben, welche S1e in den Stand
Z E sowohl die eilswahrheıten verstehen und ın sıch aufzunehmen, als auch jJenes
weltliche Wıssen und KÖönnen, wodurch S1e efähigt werden, dereinst 1im en ihren
eigenen sStan! egründen und den soz1lalen stanı 1m mıtbegründen
helfen.«37 Maucher chreıbt über ebers Entwıiıcklungsmodell: » Webers Konzept
ZUT Arbeitserziehung endet nıcht mıt der Schule DIie rwachsenen sollen in der andwirt-
schaftlıchen Produktion unterwliesen werden. Dies soll ZU einen auf der Miss1ionsstation
geschehen, ZU anderen Hre eiıne kleine Schamba Feld, Acker) für die Arbeıter.

Vgl ROoos, Marıannhı zwischen zwel dealen (Diss.), 1962
37 Vgl B, DOPPELFELD, Die Benediktiner entdecken die LSSLON wieder, 1N: Ders. He.) Önche und MIiSss10-
NAUTE, Münsterschwarzach 1988, 94  > Dort weıtere Literatur. Des weıteren In dieser 1tSC. (1991)
21022188

AMRHEIN, Eın deutsches Seminar der ausländischen Mi1ssıon, München 1883 (Faltblatt).
N. WEBER, Euntes In mundum UNLIversum, ılıen 1908
Vgl PH MAUCHER, Arbeit schafft Missionserfolg, In: B. DOPPELFELD Hg.) Önche und Missionare,

AT
WEBER, Euntes In mundum UNLVErSUM,
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Das Ziel ist zunächst dıe Entwicklung einer leistungsfähıgen Agrarstruktur. Dazu gehö
dıe Verbesserung der Ööden, die ANIU.  ng VON gee1gneten Pflügen der uDlıchen
acke, das Verfahren mıt Zugtieren (Ochsen), dıie tärkung der Vıiehzucht mıt der Aus-
richtung auf Milchwirtschaft, die ANTU.  ng der (jarten- und Obstwirtschaft, der Ver-
such mıt Pflanzungen WIEe z B Kautschukbaum, das Umsstellen auf Vorratswirt-
schaft rundlage dieses Programms bıldet zunächst dıe yse, CKerbau und
Viehzucht darnıederliegen, die en Urc dıe Methode der Brandrodung unzureichend
verwertet werden und chnell verderben, dıie Lebensweılse der Bevölkerung auf das > Von-
der-Hand-ın-den-Mund-Leben« und teilweıise auf Nomadentum abgestellt ist. Die Me-
thode ist der ufbau VON wiıirtschaftlıc orlentierten Missionsstationen und dıe Ansıed-
lung VON Chrısten 1mM der Miss1ionsstationen. e1 sollen das praktısche eispie.
der Miss1ionare und jeile analog der Ausbildung der er den gewünschten olg
bringen. Posıtiv festzuhalten dem Programm bleibt das Bemühen, keine adıkale An-
erung herbeizuführen, sondern für vorzugehen.«

Die » Wıederholung der Geschichte« konnte sich Ende des und egınn des
underts deshalb vollzıehen, we1ıl dıe Klöster Amrheıins dem miıttelalterlıchen
Vorbild Tolgten und 56 1mM heutigen Tansanıa gelang, Urc die Klöster als SsOz71ale Fın-
heıten, vergleichbar der )>_] 1ppe, Großfamıilie), dıe der »UJjamaa-Polıtik«
des tansanıschen Präsıdenten Nyerere verwirklıchen.

ıne solche 1Ss1onN versteht sıch als eın Bemühen ganzmenschlıche Entwicklung
und {fft sıch mıt einem ganzheıtlıchen Verständnis VoNn eıl Bereıts 968 hat

chuckler In seinem Beıtrag » Theologische Überlegungen ZUT Motivıerung der Ich-
lıchen Entwicklungshilfe«3° aliur plädıert, Entwicklunghilfe als Heilsdiens verstehen
und nıcht dualıstisch »Seelen-Heil« und Befriedigung der soz1ı1alen Bezüge und gesell-
SC  iıchen Ver  Nısse einander gegenüber tellen

Ahnlich WI1Ie »Populorum PrOgresSS10« legt K. Rennstich in seiner bereıits zıt1erten Un-
tersuchung den Akzent auf dıe wirtschaftlıche Entwicklung, doch en ohne Ent-
wicklung vornehmlıch oder eın in dieser Weise definieren. Seine zusammenfTfassen-
den Thesen leıitet BFE e1in mıt der Feststellung: »Miıssıon und Entwicklungshilfe Sınd WI1Ie
Heıl und Wohl in der eıne untrennbare Einheit Der zentrale Auftrag der 1Ss1on
Ist dıe Verkündigung des in Jesus Christus iıchtbar gewordenen Heils.«41

Miıt W. Gern ann zusammenfassend gesagt werden: »Maßgeblıch für el1: Ent-
wicklung und 1Ss1on ist das Heıilsgeschehen in Christus in seıner dırekten Bezogen-
heit auf dıie Welt In ıhm manıfestiert sıch (Gjottes Parteinahme für die Menschheıit als
SaNZC und für den Menschen Joh 3, 16); in ıhm ehören eıl und Heılung, Ver-
söhnung und Befreiung untrennbar ZUsammmen SO gewWl in Person und Werk sS{i
Gott seine eITSC über das SaNZC en und nıcht 1U über einen relıg1ösen Sonder-
ereich proklamıiert, geWl1 ist dıe TC Jesu s{ı gesandt ın alle Lebensbereıiche
hinein. 16 der Entwıcklungsdienst der IC schafft demnach Heıl, sondern uUumMsSC-

MAUCHER, Arbeit schafft Missionserfolg, 45
(1968) 270281

Vgl ebd., 214
41 K. RENNSTICH, Miıssıon und wirtschaftliche Entwicklung, 260
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kehrt Gottes Heıl, WIE 6S Israel in der Befreiung Aaus Ägypten und Was in Christus
für alle Welt ZUT Geltung ommt, dıie TC in ewegung, dıe dıesem eı1l inne-
wohnende 1e und Gerechtigkeit Gottes in befreiender JTat nıcht weni1ger als 1m fürbıt-
tenden und sSsol1darısche Wort bezeugen und ganzheitlıc Rechenschaft abzulegen
VON der brennenden offnung auf das kommende Gottesreich.« 42

Eıiıne Theologie der Entwicklung
Gern hat die » Theologıe der Entwıcklung« noch mıiıt einem Fragezeichen versehen ®

und begründete dıes auch: Nıcht 1L1UT dıie Zweideutigkeıt des egriffes, se1lne wachs-
tumstheoretische Prägung SOWIeEe die prozeßhafte ewegung des Gemeinten, auch jegliche
mıßzudeutende theologıische Legıtimatıon VON Entwıicklungsprozessen besonders UTCc
dıie jeweıligen Machtträger erschwert e E Entwiıcklung theologısch deuten.« 44 Seine
Einwände sınd ernst nehmen:; dıe VoNn ıhm angeführten Beıispiele für eine sinnentstel-
ende, Ja sinnwldrige Verwendung VON »Entwicklung« für polıtısche Unterı  ückung,
t1onale Ideologıien und als für einen ausbeuterischen Kapıtalısmus können nıcht
übersehen werden. Und doch Abusus NON tollıt USUN, oder: Irotz eıner großen Unge-
nau1gkeıt In der Umschreibung VON »Entwicklung« Definıtionen SiInd 1er besonders
schwier1g2g und deshalb eargwöhnen und (0184 vielfältiger Depravatıon des Begrif-
fes erscheımint der Versuch sınnvoll, eiıne Theologie der Entwicklung entwertfen. S1e soll
nıcht andere Theologıen keine NECUEC Rıchtung oder Schule egründen, denn
diese Formen des Theologisierens en keine Zukunft mehr. ıne Theologie der Ent-
wıicklung soll andere Theologien ergänzen, WI1Ie S$1e VON diesen beeinflußt und eprägt
wIrd

Mıiıssıon Entwicklung
Um den praktıschen und dıenenden Charakter eıner Theologıe der Entwicklung VCI-

deutlichen, ist ihre Nähe ZUT 1Ss10n betonen. In den vorausgehenden apıteln ist
eutlc geworden, WIEeE CN 1sSs10nN und Entwicklung zusammenhängen und -gehören.

Wıedenmann hat in seinen bereıts zıt1erten »30 Thesen ZUT Klärung eInes verwıickelten
roblems« 1968 also eın nach »Populorum pProgress10« versucht, Geme1nsam-
keıten und Unterschiede VOoN 1SS10N und Entwicklung herauszuarbeıten. In se1liner 25
und 6. These SC O1 »Unter 1sSs1ıonN versteht heute vielTac den allgemeınen
Auftrag der T Zeugn1s und Dienst. Die TC. hat diesen Auftrag überall dort,

S$1€e€ exıstiert, und in dem in dem S1e dazu dıe Kräfte hat. Diese 1SS10N ist nıchts
anderes als dıe Offenbarung der >Güte und Menschenfreundlichkeit CGjottes<- gegenüber al-

MÜLLER / 'TH. SUNDERMEIER Hg.) Lexikon missionstheologischer Grundbegriffe, Berlin 1987, ICAWO]
»Entwicklung«, IR

Vgl ebd.,
Ebd.,
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len Menschen. Letztlich zielt diese Offenbarung auf das eıl der Menschen. SIie
schlıe. aber auch iıhr zeıitliıches Wohl Sıe ll den Menschen erfassen. Wenn
INan 1SsS10N In diesem Sınn versteht, gehö selbstverständlich sowohl der Entwıck-
lungsbeıtrag der rtchen der Entwicklungsländer WI1Ie auch die Entwicklungshilfe der
rtıchen der wohlhabenden Länder eben als Ausdruck der Carıtas ZUT 1SsS1o0N der
TC

26 aruber hınaus o1bt 65 auch heute noch die hbesondere 15S10N der TE und
das wırd manchmal übersehen dıe darın besteht, dıe IC dort, S$1e noch nıcht
oder 11UT unvollkommen existiert, prasent und AQUus eigenen en lebens- und dienstfä-
hıg machen. 1SsS10N In diıesem Sınn bedeutet Wachstum der TC als He1ilsgemeın-
schaft, DbIS S$1e In allen Schichten und Regionen eines Volkes gegenwärtig und UT-

zelt Ist, S1e ihr Zeugn1s und ihren Dıenst en Menschen dieses Volkes wırksam
ausüben kann.«45

Wıedenmann hat seline ese entwıckelt als Dıskussionsbeıitrag ZU Problem » Ent-
wicklungshilfe und Miss1on«. Seine usführungen zeıgen, WIe schwer 6S Ist, das eıl
eIN- oder aufzutellen und den jeweılıgen Teıl oder Aspekt einer allgemeıneren oder be-
sonderen 1Ss10N der IC zuzuschreıben. So sehr 65 der eologıe möglıchst präa-
Zz1se Begriffe und Bezeichnungen se1n muß, wenıg ann S1e. doch übersehen,

sıch »Miss10n«, »He1l« und »Entwicklung« einer rein systematıschen Definıition ent-
ziehen. Die eologıie muß damıt eben, ihre Begrıffe Je NEUu der gesamtmenschlıchen
und -kırchlichen Wirklichkeit CcsSsScHh Die Wıiırklichkeit ist vielfältiger als dıe
Theologıie: das gılt besonders für eine eologıe der Entwicklung.

Es o1bt heute keine 1sSs1on ohne Entwicklung des Menschen. 1SS10N bedeutet Miıtar-
beit der rlösung und damıt eıl des Menschen und der Welt, WIE
S1e im Bıld VO 1ımmMme und der Erde dargestellt WIrd. 46 Von daher ist
Entwicklung durchaus eın Name für 1SS10N. Die Konkurrenz oder bestenfalls Dichoto-
mıe beıder als überwunden gelten. ber dıe efahr der Einseitigkeıit esteht immer.
Entwicklung ohne Anbindung des Menschen und selner Perspektiven eın berirdı1-
sches Ziel gera In efahr, den Menschen 1Ur immanent sehen und dann ın letzter
Konsequenz seine Entwicklung NUrTr in den Kategorien eıner Kosten-Nutzen-Analyse
planen, bewerten und anzustreben. 1SsS10N als eiılhabe göttlıchen Erlösungs- und
Erfüllungsauftrag ann der Entwiıcklung die erforderliche eele verleihen.

Entwicklung erinnert dıe 1sSs1on der P daran, ihre Aufgabe mıt edigt,
auife und Kırchengründung noch nıcht abgeschlossen Ist, vielmehr Gottes gute und
frohmachende OtfSC mıt dem en der Menschen in Verbindung und auch iın Kon-
frontation gebrac werden muß, damıt klar WIrd: 1ss1ıon versucht, Antwort geben
auf dıe Fragen der Menschen und handelnd einzugreıifen ZU Wohl und eıl ler Men-
schen,#*7 befreiend und lebensspendend, WI1IeE ohannes Paul I1 in »Redemptorıis M1SS10«
ausgedrückt hat »Miıt der O{fSC des Evangelıums biletet dieI eine befrei:ende
Kraft und fördert die Entwicklung, gerade weiıl S$1e. einer Bekehrung von Herz und

WIEDENMANN, Entwicklungshilfe und 1SS1LON. Thesen ZUr Klärung eines verwickelten Problems,
Vgl Jes 65, - 7“ Apg Z1: I Petr S:
Vgl K.. RENNSTICH, Missıon und wirtschaftliche Entwicklung, 114, 260
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Sınn f  z Sıe dıie Ur:! jeder Person erkennen, befähigt zur Solıdarıtät,
Engagement und ZU Dıienst den Brüdern.«48 Hıer sıch die eologıe der Ent-
wıicklung mıt der Theologıe der Befreijung.

Dem bereıts zıti1erten USSPTIUC: V OIl Nyerere folgend, * »Menschen können nıcht
entwickelt werden S1e können sıch 1Ur selbst entwıickeln«, können WITr Men-
schen können sıch 1Ur selbst ekehren, indem S1€ das eıl (Gottes in Jesus Christus CI-

reıfen. 1SS10N ann iıhnen nıcht wırksam werden, ohne Ss1e selbst Gottes naı
aufgreıfen, iıhre Möglıichkeiten ergreiıfen und sıch somıt selbst verwirkliıchen auf iıhr /Ziel
hın den Menschen In esus Christus Hıer ist der un dem sıch eine eO10-
g1e der Entwicklung mıt der Theologıe eINes Teılhard de Chardın auselinandersetzen
muß. >9

Ein Sprechen Von olt

Wıe jede Theologie ist dıe Theologıe der Entwicklung eın prechen VON Gott, aber
auch eın prechen mıt (jott über se1ne Schöpfung, besonders über den Menschen, den 8

nach seinem Bıld, ıhm nlıch (vgl Gen 1,26) geschaffen hat (jott ist nıcht DUr der Ent-
wıckelnde, der Motor und Antrıeb Er selbst entfaltet sich in seinem Wesen, der 1ebe,
und ble1ibt nıcht be1l sıch stehen. Zeugni1s und Bewels dieser Entwıcklung Aaus 1e als
Entwiıcklung der 1€e€ ist dıie Menschwerdung se1ines Sohnes, Urc dıie Gott VON einem
fernen ZU nahen Gott wurde, einem (jott ler Menschen.©°! (Gjott ebt nıcht getrennt
VoNn seiner Schöpfung, sondern In Kommuntikatıon und in Gemeninschaft mıt ihr, und AB

selbst ist das Ferment dieser Gemennschaft. Als eın prechen VO Schöpfungsgott hat
eine Theologıe der Entwicklung dıe Erhaltung der Schöpfung und in dıiıesem ahmen be-
sonders den Schutz des Menschen und selıner Natur thematısıeren.

(jott ist ın all seliner Unendlichkeir und In seinem 1mme. doch zugle1c in Raum und
eıt und deshalb in der Geschichte Als olcher hat (ST: sıch offenbart Nur eine solche ÖOf-
fenbarung annn auch beım mpfänger ankommen, be1 dem Menschen, dem (Gjott in
Jesus geworden ist. Gerade als Gott in Raum und Zeit, in Geschichte, erweiılst Gr sıch als
ein Gott der Entwicklung, der nıcht schlagartıg, ohne den Menschen oder ıhm vorbe1ı
les äandert und HNCUu macht, der 1elmehr mıt den Menschen als Volk (Gottes ebenso WIE
mıt jedem einzelnen dessen Weg geht Es ist eın langer Weg, WIe dıe Geschichte sraels
und der TC ze1gt, eın Weg ZUT ung der Ölker, fern diıese auch heute och

angesichts der relıg10nsbedingten annungen und Auseinandersetzungen in der Völ-
kergemeıinschaft und der Unsıicherheiten in Dıalog und Zusammenarbeit der Reli-
g1o0nsgemeinschaften erscheinen Mag TOLZ lem ist der Weg Gottes zielstrebig, W1Ie
WIT 1im Zusammenhang der usführungen über das Verständnis der Entwicklung VON der
eılıgen her esehen en Gott fü  Z se1ın (8) und dieser Weg ist nıcht 1UT

Redemptoris M1SS10,
1€. Zaıtat In Anm. 18
Vgl (CCHARDIN, Phenomene humain, Parıs 1955

51 Vgl DOPPELFELD, Eın Gotter Menschen, Münsterschwarzach 1991
Vgl GenI S{IC;} Jer 26 Ps 78,
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geographisc verstehen. Es geht Gott dıe Entwicklung des Menschen WI1Ie der San-
ZCeN Schöpfung Urc Belehrung und ng hın ZUT e1ıfe Auf dıesem Hintergrund
muß eiıne Theologıie der Entwicklung dıe Menschen in und mıt ihren Gesellschaften,
Kulturen und Relıgionen ernstnehmen und herausarbeıten, WIE dıe Menschen in ihrem
jeweılıgen Kontext dıe rage nach der Sınnhaftigkeıit des Lebens beantworten suchen
und dadurch ihrem Leben offnung geben. Gott überste1gt alle Vorstellungen und Bıl-
der, WI1Ie O6T über Raum und eıt ist und arubDer hınausführt. Von dıesem Gott kün-
den bedeutet für eine Theologie der Entwicklung, die Entfaltung der Schöpfung nıcht 1UT

als einen langen, aber klar abschätzbaren OZe verstehen, sondern auf das Ziel ler
Entwicklung schauen und dıe Teleologıe dieses Prozesses verstehen suchen. Dıe
Heılıge umschre1bt dieses Ziel in Bıldern, dıe eweıls eine Facette herausstellen:
e1icCc ottes, Völkerwallfahrt, ° Gastmahl, > TCUC Stadt, >7 dıie unzerstörbare (Geme1n-
schaft VON Gott und Mensch In dieser Vollendung erst findet cdie Entwicklung iıhr Ziel
und ihrener

Das Subjekt 1St der Mensch

Die Versuchung ist groß, den Menschen ZU Objekt VON Entwicklung machen,
miıindestens ebenso groß WwIe 1m alten Verständnıis iıhn als Objekt der 1SS10N
betrachten. Der ensch als Objekt das hat Zu lange dıie Theologıe bestimmt. Die
Ausführungen über dıe Entwicklung des Menschen en den unabdıngbaren Pa-
radıgmenwechse 1im Entwicklungsverständnis aufgezeı1gt: »Menschen können nıcht ent-
wıckelt werden S$1e€. können sıch 11UT selbst entwıckeln« (J yerere): > dieser
Grundsatz wirklıch, dıe Entwicklungshıilfe sähe Sanz anders aus Dort Entwicklung
einseltig wirtschaftlıch verstanden und praktızıert wurde, hat Ss1e oft geradezu menschen-
verachtende und menschenvernichtende /üge AaNg|  N Deshalb muß eine eO10-
g1ie der Entwicklung sich verbinden mıt einer Theologıe des Volkes Gottes, » umm das
Subjekt und dessen Gehorsam auf dem Weg einer humanen Gesellschaft determ1-
niıeren«.9

iıne eologıe der Entwicklung ist zugleic eine Theologıe der Inkarnatıon, geht 6S

doch darum, der Mensch der wırd, der 61 nach dem Plan Gottes werden ann und
soll Das geschıeht noch nıiıcht dadurch, Menschen oder für Menschen handeln,
sondern erst dann, WEeNNn der ensch In der Begegnung mıt Gott erkennt, WeI j ist und
WerTr CT werden kann uUurc (jottes 1€ und In Fülle. ©0el handelt 6S siıch nıcht dıie
moralısche, sondern die ontische Dımens1ion des Menschen, seine Menschen-

53 OS! aetate,
Vgl Jes SZ. 1—8; E7z 4,23—-31: E 4, IS
Vgl Jes 60, BA
Vgl Jes 25,6—8; BZ 1—14; 14,1 Joh LL
Vgl Jes 62. 1—12:; Offb 23
Vgl Anm.
16 Nm. 1er
Vgl Joh - 16; 10, 10; Eph 3,
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würde und Selbstwerdung.®! Diese gılt 6S den (Jötzen Wırtschaftswachstum
verte1digen, denn die Humanısıerung der Welt ist nıcht gleichzusetzen mıt der Steigerung
des Bruttosoz1ialprodukts. en ist mehr als 11UT Befriedigung der Grundbedürfnisse

wichtig diese sind und Bemühen einen bescheidenen stan: Das en ist
der zentrale Wert, weiıl 658 untrennbar mıiıt der Sınnfrage verbunden 1st.

Zu den großen Themen einer Theologıe der Entwiıcklung gehö der humane Fort-
schritt, dıe sozlale Entwiıcklung und der ulturwande Rennstich hat den Kulturwan-
del als das eigentlıche Problem In der »Dritten elt« oder in den 10324 Entwicklungslän-
dern bezeichnet ®3 und damıt den Finger auf einen wunden Punkt gelegt Entwicklungs-

muß sıch zuerst Menschen und seinem sozlalen, kulturellen und relıg1ösen Hın-
ergrund orlentieren, ehe S1€e€ wirtschaftlıch oder technısch erreichen annn Anderer-
se1Its muß das Bemühen Inkulturation dıe gesamten Entwicklungsbemühungen be-
rücksıichtigen und bejahen, weıl 6S in efahr lst, einem Konservatıv1smus, Tadı-
tionalısmus oder eiıner Kulturnostalgie vertTallen. ist nıemals statısch oder S
retrospektiv. Die Kultur und VOT em ihre eele die elıgıon muß dıe Fragen des
heutigen Menschen beantworten suchen. ®

Eine praktische ITheologie
iıne Theologıie der Entwicklung kann 1im Kanon der gesamten Theologıe eiınen Akzent

für dıe offnung der Menschen auf Zukunft setzen, für eiıne offnung, dıe nıcht endzeıt-
ıch orlentiert ist, und für eiıne Zukunft, dıie nıcht 1UT übernatürlich verstanden wird, dıe
1elmehr den Menschen In ergangenheiıt, Gegenwart und Zukunft In den 3C nımmt.

ıne Theologıe der Entwicklung wird sıch ausel1nandersetzen mMussen mıt dem egen-
teıl VON Entwicklung: mıiıt den kurz Gekommenen, den Vernachlässıgten, Übervorteil-
ten, den Unterdrückten, den Behinderten in jeglicher Form, den Verängstigten und den
Eingeschüchterten. ine Theologıe der Entwicklung wırd diese Menschen aber nıcht 1UT

ihrem Objekt der Deutung und Betreuung machen en, sondern muß ıhnen eine
Stimme verleihen, dıe ihnen 1im ahmen der Entwicklungshilfe oft verwe1igert WIrd.

ıne Theologıe der Entwicklung wırd den Menschen ernst nehmen als »homo V1Iator«
und damıt sıch dessen bewußt se1n, ST noch nıcht angekommen ist, noch in Entwick-
lung auf se1n Ziel hın ist. Der ensch ist In diesem Prozeß nıcht auf sıch eın gestellt.
Wıe geht 6S auch derC S1ie versteht sıch seı1ıt dem Vaticanum 1165 wıeder deut-
lıcher als pılgernde. TC ist nıcht mehr statısch verstehen und umschreıben. S1e
selbst sucht ihren Weg, entwickelt sıch weıter mıt den Menschen. Slıe wıird 11UT dann SC-
ragt, esucht und gebraucht werden, WENN Ss1e€ dıe Hoffnungen WwI1Ie die Angste der Men-
schen teilt, WECNN S$1e€. eine Vısıon hat und vermitteln WI1IE 6S dıe »Geme1insame
Synode der Bıstümer ın der Bundesrepublık Deutschland« (197 1—/5) formuliert hat

61 Vgl Anm.
Vgl DOPPELFELD, Eın :;otter Menschen, S
Vgl RENNSTICH, Missıon UNı wirtschaftliche Entwicklung, 201
Vgl DOPPELFELD, Eın ‚otter Menschen, 68—74
Vgl Lumen gentium, 6.48; gentes,



Entwicklung eın Name für Miıssion? 137/

» Die T als das olk ottes hat, WC S1e dem e1igenen Anspruch VON der ach-
olge Jesu gerecht werden wiıll, jeder Zeıt und überall den bındenden Auftrag, diesem
Selbstverständnıis gemäß der Entwıcklung einer Welt mıitzuwirken: ‚Es geht
darum, eine Welt bauen, jeder ensch, ohne Unterschie‘ der asse, der elıg10n,
der Abstammung, eın volles menschlıches en führen kann, frel VON Versklavung se1-
tens der Menschen oder eıner noch nıcht hiınreichend gebändigten Natur<« (Populorum
progress10, 47) jenes letzte Ziel ler Entwiıcklung bezeugen und eINZU-
schärfen eın menschenwürdiges en für alle und für Jeden einzelnen, den (jott Ww1e
es in der el be1 seinem Namen gerufen hat (vgl Jes 43, 1).« ©

Synodenbeschluß » Der Beıitrag der katholiıschen Kırche in der Bundesrepublık Deutschland für Entwicklun}und Frieden«, ‚  —


